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Themen 

 Was ist eine Gemeinschaftsschule (GMS)? 

 Bildungsstandards und Kompetenzraster 

 Lehr- und Lernorganisation 

 Elternarbeit 
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Aktuelle Zahlen 

 Start 2012/2013 mit 42 GMS. 

 2013/2014: 129 GMS mit ca. 8.200 Schülerinnen und 

Schülern. 

 Zum Schuljahr 2014/2015: 214 GMS mit ca. 13.500 

Schülerinnen und Schülern. 

 Davon 5 GMS in privater Trägerschaft. 
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Gemeinschaftsschule – für alle 

 Grundsätze 

– keine Trennung nach Klasse 4, daher längeres 

gemeinsames Lernen 

– späte Entscheidung über Abschluss  

– voneinander und miteinander lernen  

– menschliche Unterschiede sind Bereicherung  

– Kinder und Jugendliche mit Behinderung 

gehören dazu 
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Gemeinschaftsschule – für alle 

LANDESVERFASSUNG BADEN-WÜRTTEMBERG 

Artikel 11  

(1) Jeder junge Mensch hat ohne Rücksicht auf 

Herkunft oder wirtschaftliche Lage das Recht auf eine 

seiner Begabung entsprechende Erziehung und 

Ausbildung. 

(2) Das öffentliche Schulwesen ist nach diesem 

Grundsatz zu gestalten.  
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Beispiele für 

Übergangsmöglichkeiten: 

Anschlüsse – Übergänge 

 Nach Klasse 9: Berufsausbildung, Berufsein-

 stiegsjahr (BEJ), Berufsfach-

 schulen 

 Nach Klasse 10: Berufsausbildung, Berufskol-

 legs, berufliche Gymnasien, 

 allgemein bildende Gymnasien 

 Nach Klasse 13:  Berufsausbildung, Hochschulen 
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Bildungsplan und Bildungsstandards 

 Jetzt: Unterschiedliche Bildungspläne, 

unterschiedliche Standards. 

 Künftig: ein Bildungsplan für alle Schularten außer 

Gymnasium. Beschreibt Standards auf drei Stufen 

(grundlegendes, mittleres, erweitertes Niveau). 

 

 Erprobungsfassung neuer Bildungsplan 2013/2014. 
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Bildungsplan − Kompetenzraster 

Jedes Feld ist mit 

Checklisten und 

Lernaufgaben 

hinterlegt. 

 

Wie gut kann ich …? 
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Beispiel für Kompetenzraster 

 
Deutsch: Klassenstufe 5–6 
 

 A1.1 A1.2 A1.3 A1.4 A1.5 

Lesen 1 

Lesekom-

petenz 
 

Ich kann bekann-
te Texte vorle-
sen. 
Ich kann bei kür-
zeren Texten den 
Sinn verstehen. 
Ich kann Textstel-
len nach Anwei-
sung markieren. 

Ich kann bekannte 
Texte flüssig und be-
tont vorlesen. Ich 
kann Fragen zu Tex-
ten beantworten. 
Ich kann selbstständig 
Schlüsselwörter des 
Textes markieren.  

… …  … 

… … … … … … 
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Kompetenzraster 
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Kompetenzraster 
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Lehr- und Lernorganisation 

 
Gemeinsames 

Lernen 
 

L 

Individualisierter 

Unterricht 
Kooperativer 

Unterricht 

 A1  A2  A3  A4 

Präsentation, 

Vortrag, Referat, 

Informationsinput, 

Ausflüge, Außerschu-

lische Lernorte 

Freiarbeit,  Lern-

werkstatt, Wochen-

plan, Lernateliers, 

Selbstorganisiertes 

Lernen 

 

 

Projekte, Grup-

pen- und 

Partnerarbeit, 

Gruppenpuzzle 
nach Bohl 2013:  Expertise Gemeinschaftsschule 

 

L L 
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Inklusion 
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Die GMS als Ganztagesschule 

 Nach § 8a SchG verbindlicher Ganztagesbetrieb in 

der Sekundarstufe I der GMS wahlweise an 

– 3 Tagen à 8 Zeitstunden oder 

– 4 Tagen à 8 Zeitstunden 

 

 Zusätzliche Zuweisung von 

– 2 Lehrerwochenstunden je Klasse bei 3 Tagen bzw.  

– 5 Lehrerwochenstunden je Klasse bei 4 Tagen 
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Ganztagesschule: Stundenplan (Beispiel) 
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Leistung und Bewertung 

 Leistungsrückmeldung durch differenzierende 

Beurteilungen als Lernentwicklungsberichte über 

individuellen Entwicklungs- und Leistungsstand. 

 Noten beim Wechsel auf andere Schulen, in 

Abschlussklassen oder auf Wunsch der Eltern. 

 Im Abschlussjahr gelten die dem angestrebten 

Abschluss entsprechenden Bildungsstandards. 
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Lernentwicklungsbericht 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fach  Beurteilung 

Englisch 

 

 

Brigitte kann vertraute, alltägliche Ausdrücke und ganz einfache Sätze verstehen und verwenden, die auf die 

Befriedigung konkreter Bedürfnisse zielen.  

Sie kann sich und andere vorstellen und anderen Leuten Fragen zu deren Person stellen und kann auf Fragen 

dieser Art auch selbst Antwort geben.  

Sie kann sich auf einfache Art verständigen, wenn die Gesprächspartnerinnen oder Gesprächspartner 

langsam und deutlich sprechen und bereit sind, zu helfen.  

Brigitte hat sich nach anfänglicher Zurückhaltung dem Unterricht geöffnet und zeigt ein Leistungsverhalten, 

das es ermöglicht, sie überwiegend Arbeitsaufgaben auf gymnasialem Standard bearbeiten zu lassen; diese 

bewältigt sie mit gutem Erfolg. 

Die Beurteilung entspricht der Anforderungsebene E. 

 
G = Grundlegendes Niveau, entspricht den Bildungsstandards der Hauptschule;  
M = Mittleres Niveau, entspricht den Bildungsstandards der Realschule; 
E = Erweitertes Niveau, entspricht den Bildungsstandards des Gymnasiums 
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Lernentwicklungsbericht 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fach  Beurteilung Note1 

Englisch 

 

 

Brigitte kann vertraute, alltägliche Ausdrücke und ganz einfache Sätze verstehen und 

verwenden, die auf die Befriedigung konkreter Bedürfnisse zielen.  

Sie kann sich und andere vorstellen und anderen Leuten Fragen zu deren Person 

stellen und kann auf Fragen dieser Art auch selbst Antwort geben.  

Sie kann sich auf einfache Art verständigen, wenn die Gesprächspartnerinnen oder 

Gesprächspartner langsam und deutlich sprechen und bereit sind, zu helfen.  

Brigitte hat sich nach anfänglicher Zurückhaltung dem Unterricht geöffnet und zeigt 

ein Leistungsverhalten, das es ermöglicht, sie überwiegend Arbeitsaufgaben auf 

gymnasialem Standard bearbeiten zu lassen; diese bewältigt sie mit gutem Erfolg. 

Die Beurteilung entspricht der Anforderungsebene E. 

2 

¹Eintrag auf Wunsch der Eltern 

G = Grundlegendes Niveau, entspricht den Bildungsstandards der Hauptschule;  
M = Mittleres Niveau, entspricht den Bildungsstandards der Realschule; 
E = Erweitertes Niveau, entspricht den Bildungsstandards des Gymnasiums 
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Erziehungspartnerschaft 

Eltern als Partner der Gemeinschaftsschule: 

– Verpflichtende Grundschulempfehlung abgeschafft, Wahlfreiheit 
über Schulart und Bildungsgang. 

– Große Chancen für Ihre Kinder 
– Intensiver Informationsaustausch über den Leistungs- und 

Entwicklungsstand ihrer Kinder 
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 Heterogene Lerngruppen (keine Aufteilung in Züge oder 

Kurse) 

 Gezielte Lehrerinputs/Lehrervorträge (z.B. auch 

Angebote für besonders leistungsstarke Schüler/innen) 

 Individualisiertes (selbstständiges) und kooperatives 

(gemeinsames) Lernen 

 Individuelle Lernentwicklungsbegleitung (z.B. durch 

Lerntagebücher und Lernentwicklungsberichte) 

 Jedes Kind lernt nach seinen Möglichkeiten (zieldifferent; 

z. B. mit Kompetenzrastern)  

 Rhythmisierter Schulalltag 

 GMS ist eine inklusive Schule 

 

 

 

GMS – eine neue Lernkultur 
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Informationen unter 

www.gemeinschaftsschule-bw.de 

 

Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit. 
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Zahlen aus: Bertelsmann-Stiftung, Gütersloh 2010: Studie Ausgaben für 

Nachhilfe, vgl. 
http://www.bertelsmann-stiftung.de/cps/rde/xchg/bst/hs.xsl/nachrichten_99657.htm  

http://www.bertelsmann-stiftung.de/cps/rde/xchg/bst/hs.xsl/nachrichten_99657.htm
http://www.bertelsmann-stiftung.de/cps/rde/xchg/bst/hs.xsl/nachrichten_99657.htm
http://www.bertelsmann-stiftung.de/cps/rde/xchg/bst/hs.xsl/nachrichten_99657.htm
http://www.bertelsmann-stiftung.de/cps/rde/xchg/bst/hs.xsl/nachrichten_99657.htm
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